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SieSßohnMouteber (Semeinnüjgigen
93atifletio|fenfc^aft öitjcrn ift feit einiget ßeit in
ihrer graeiten Sflauperiobe fertig. Sie fed)§get)n anein»
anber gebauten ©infamilienhäufer, bte in gtrEa 100 Sit»

beitragen erftettt rourben, finb ade belogen, unb it)te
(flehet ftnben fid), foPict man Ijört, root)i barin. Sie
Kolonie mactjt bereits, trofjbem fie je^t nud) beS pflang»
tidjcu ©djmndeS entbehren muff, einen guten ©inbrucf,
ber aud) gefchloffener mitten mirb, menti bie Kolonie,
mie geplant, ausgebaut metben tarnt. Sie gaffaben»
geftaitung ift gut, bet @chmutï berfclben, bem Objeft
unb ben gut ißetfügung ftelfenbcn (Mitteln entfpredjenb,
paffenb unb, mettn aud) einfach, fo boc^ nicht, befonberS
bei ben §aupteingängeu, ohne malcrifdje urib fchune
SBirfung. Sie Sage auf bet ftäbtifdjen Siegenfdjaft
gtutjptte ift munberfctjön, aufferorbentltch fonniq unb
mit reidjet Sluëfid)t nadj äßeften unb Horben ins Sanb
hinaus. Stuf jebeS ipattö fommen girfa 200 rrU (Satten.

Sßtt hatten biefe 2Buä)e (Selegenheit, gmei ber Raufet
(baS eine mit fünf, baS anbete mit fieben gimmern,
baPott gmei (Manfatbengimmet) bet gmeiten (flauperiobe
gu befidtjtigen. ©elbftPeifiänblich barf man fie nicht
mit bet (Meinung betreten, man tomrne in eine Ijert»
fdjafttictje (ßida mit meiteti unb t)o[)en Räumen. Sie
Slrdjiteften (MeilhUBapf unb (Armin (Meiti Ratten bie

nid)t letdjte Slufgabe gu (Öfen, in biefet $eit beS teuren
(flattens prattifdj eingerichtete unb mobtilid) mirtenbe,
gufamment)ängenbe fjünfgimmet'@infami(ient)äufer mit
bet beutbat niebrtgften Sflaufumme unb einem an enge
(Stengen gebunbetten Äubifinljalt gu erfteCten. @ie haben
fidjer herausgebracht, roaS mit bett gegebenen (Mitteln
innett ben Porgefd)tiebenen Sinien möglich mar. 3m
Ratterte mit bem heimelig geftalteten glut mit Steppen»
anfgatig liegen Äeüer, Söafc£)Eüc^e mit (flab unb ein
Sröcfne» ober ©lätteraum. Set erfte ©tocf enthält
auffet bem bemohnharett SteppenPorrautn eine ^e£Ie,

gut emgeridjtete Sitdie mit einem praEtifchen §etg» unb
Hochofen, baS ©fj unb baS SBohngimmer unb ben Slbort,
mährcnb im 2. ©tucf brci ©chlafgtmmer fich befinben.
Stuf jebem ©tuet ift eines bet gtmmer gruffer berntffen ;
bud) haben ade genügenb Suft unb Sicht, ben nutmett»
bigeu SÜubifinhalt unb breite 3m (Mattfarben»
ftuef finb in einigen Käufern gmei Limmer eingebaut,
bie redjt heimelig unb roarm fid) ausnehmen, SBattb»

fdjränEe finb biete buthauben. Dbroohl nitgenbS ßnjuS
entfaltet metben tunnte, fu maren bie Slrd)itetten budh

barauf bebadjt, burd) bie innere ©eftaltung (flehaglid)»
teit gu berbretten. SaS ift ihnen befonberS aud) im
SteppenljauS gelungen, baS Ptedcid)t auf duften ber
(ßortäume nut etmaS gu eng geraten ift. Sud) muh
in (fleirad)t gegugen metben, bah eS fid) nicht um (Miet=

häufer mit bielem SBedifel tjaubett, funbetu um @tgert»

Ijeime, in beuen bie (flefiiger, bie itjr fpattS bun bet (Se»

nuffenfdtaft getauft haben, eS aber nicht etiua fpefula»
tiunSmeife meiterbertaufen bürfen, menn itgenb möglich
auf SebetiSgeit rouhnen bleiben. Sabei ift adeê folib
unb nun gutem (Material erftedt, unb eS mar nut burd)
beu (flau mehrerer gleich geftalteter Raufet möglich,
bie (SrftedungStuften tief gu halten. Sie (Bauten ber
gmeiten SBauperiube Eummen trof} bet ©rftedung einet
gufahrtSftraBe unb gröffern UmgebungSarbetten in ber
(Abrechnung bidiget gu flehen, ais jene bet erften (flau»

petiube, roaS gum Seil bem (ffreiSabfchlag auf bem

(Material gugufd)teiben ift. Subenb gu ermähnen finb
ber ©tfer unb bie @ad)fenntniS ber beteiligten §anb»
mertet unb Unternehmet. Sie Staats» unb ©emeinbe»
fubbentiunen ermöglichen einen bidigen (flertaufSpreiS,
fobafj bet (flefi^er nidjt mit gu hohen iMietginfen red)»

tten muff unb babei bert gruffen (flutteil beS eigenen
§eimS geniefft, tuaS fugiat unb tultured Pun grojfem
SÖerte ift.

Sah burd) bie (Scftedung ber Raufet gut (Sntfpan»
nitng auf bem 3ßut)nuugSmarfte beigetragen mürbe, ift
ftagiuS. (ffienn eS möglid) roäte, in einer britten
(flauperiube mit ©ubbentioneu iueitere §äctfer gu er»

ftellen, mürbe bet SJfangel art Sßuhnungen nud) mehr
gemitbert, unb gmar gang fid)cr nicht nur begügli^ ber
gröjfern 3Bal)nuugen, mubei nidjt gu üergeffeti ift, bah
bet fpauSbau für ^anbmett unb éemerbe (Arbeit unb
(flerbieuft bringt, maS Pun ben Sicfbauatbeiten, mie fie
jefct hauptfächlich ausgeführt toetben, nicht gefagt met»
ben fartn.

(öaufrebtte öcr ©euteinbc (Cßtttiäatt (Sugern). Sie
©emeinbeuerfainmfung befdjlof) gut (flerbefferitng ber
Sßafferoerfatgung bie Raffung ber Quellen auf
£>interegg unb ©djattlocf). Sent (Antrag auf (Aufnahme
eines SlnleihenS nun 50,000 $r. rourbe gugeftimmt unb
ber ©tabtfchühengefeUfdjaft an ben (flau eines ©chtilgen»
haufeS eine ©ubuenlion nun 10,000 gt. gugefichert.

SJÎit ben Sflauarbciten für betö neue Umformer»
tjauS beS ftäbtifdjen ©leftrigitâtômerïeS auf bem alten
(ßtehmarttplajj in St. ©allen rourbe begannen.

fÇitr DtotftanbSarfeeiten in Sljal bei Ovorfctjad) finb
folgenbe ©taalSfubuentionen bemitligt roorben:

u) an bie Soften ber meitern ^nnenauSftattung beS

3-ofeph§îranEenhaufeS Shal 2500 gr.;
b) an bie (Ausgaben für (deuattfchaffutigen gu fetter»

lüfdjgroeden 1920 fyr. ;

c) an bie duften ber J? o r r e f t i o n b e r @,e m e i n b e »

ft raffe burd) (fluchen auf (Srttnb beë (8. (Ji (fl. betr.
SJîafjiiahmen gut (flefämpfung ber (Arbeitéloftgfeit ein
auf5erorbentlid)er Staatëbeitrag uon 195 fjr. unb ein
aufjerurbentltdfer (flunbeSbeitrag in gleicher ßöhe;

d) au bie 9Îenooatiausarbeiten ber (Armen»
an ft alt Shal auf ber gfeidjen ©ritublage eine auher»
urbentliche ©taatsunterftülgung non 10% ber (flaufuften,
im SJtajimum 1180 f^r., unb ein ebenfo hoher atiher»
orbentlicher (flunbeSbeitrag.

®ie Q3latt^olbfa^tifation*
®on Otidiarb ©eutttier & Sie., flürid),

(SSifdjofSgeH 1865—1921 flurtd))
(@d)lug.)

@S metben ade formate (fllattgolb pon 40 mm bis
auf 120 mm gefertigt unb nicht nur quabratifd), g. 23.

80X80, 90X90, 100x 100 mm gefchnitten, foubern
audh redjtedig, g. (fl. 60X80, 77X105, 105x120 mm.
SaS tpauptformat ift inbefjen baS quabratifche unb gmar
mit 80 mm. Stile red)tedigett gurmate fiubett roeber
bei (flergolbern, noch bei (Dlatern (flerroenbung, eS finb
Pielmehr Sitd)btnbereien unb (ßrägeauftalten, auch (1^
roiffe fiirchfchmud»gabrifanten, bie itjre @g'tra»gormate
führen. @u fomrat eS benu, bah für bas (flefchuetberi
beS ©olbeS feine feften AAeffet, foribern üerftedbare 23e»

fdjneibemeffer, mie bereits ermätjnt gut SSertoenbung
fummeu. SieS' fann bagtt führen, bah baS qefcf)nittene
23lattgolb flehte Unregelmöffigfeitett im (JJAiB aufroeift;
eS fanu fich babei aderbingS nur um gang geringe iln».
terfchiebe bis gu hüchftenS 1 btS l'/s mm l)aubetn,'bapuu
herrül)renb, bah fidj bte (flefd)neibemeffer, bie, mie be»

464 Jlluflr. schwetz. Haudw>.-Zeitung („Meislerblatt") St:. 45

Die Wohnkolonie Friedberg der Gemeinnützigen
Baugenossenschaft Lnzern ist seit einiger Zà in
ihrer zweiten Bauperivde fertig. Die sechszehn anein-
ander gebanten Einfamilienhäuser, die in zirka 100 Ar-
beitstagen erstellt wurden, sind alle bezogen, und ihre
Besitzer finden sich, soviel man hört, wohl darin. Die
Kolonie macht bereits, trotzdem sie jetzt noch des pflanz-
lichen Schmuckes entbehren muß, einen guten Eindruck,
der auch geschlossener wirken wird, wenn die Kolonie,
wie geplant, ausgebant werden kann. Die Fassaden-
gestaltung ist gut, der Schmuck derselben, dem Objekt
und den zur Verfügung stehenden Mitteln entsprechend,
passend und, wenn auch einfach, so doch nicht, besonders
bei den Haupteingängen, ohne malerische und schone

Wirkung. Die Lage ans der städtischen Liegenschaft
Fluhhütte ist wunderschön, außerordentlich sonnig und
mit reicher Aussicht nach Westen und Norden ins Land
hinaus. Ans jedes Haus kommen zirka 200 nU Garten.

Wir hatten diese Woche Gelegenheit, zwei der Häuser
(das eine mit fünf, das andere mit sieben Zimmern,
davon zwei Mansardenzimmer) der zweiten Banperiode
zu besichtigen. Selbstverständlich darf man sie nicht
mit der Meinung betreten, man komme in eine Herr-
schaftliche Villa mit weiten und hohen Räumen. Die
Architekten Meili-Wapf und Armin Meili hatten die
nicht leichte Aufgabe zu lösen, in dieser Zeit des teuren
Bauens praktisch eingerichtete und wohnlich wirkende,
zusammenhängende Flmszimmer-Einfamilienhäuser mit
der denkbar niedrigsten Bansumme und einem an enge
Grenzen gebundenen Kubikinhalt zu erstellen. Sie haben
sicher herausgebracht, was mit den gegebenen Mitteln
innert den vorgeschriebenen Linien möglich war. Im
Parterre mit dein heimelig gestalteten Flur mit Treppen-
ansgang liegen Keller, Waschküche mit Bad und ein
Trockne- oder Glätteraum. Der erste Stock enthält
außer dem bewohnbaren Treppenvorraum eine helle,
gut eingerichtete Küche mit einem praktischen Heiz- und
Kochofen, das Eß und das Wohnzimmer und den Abort,
während im 2. Stock drei Schlafzimmer sich befinden.
Auf jedem Stock ist eines der Zimmer großer bemessen;
doch haben alle genügend Luft und Licht, den notwen-
digen Kubikinhalt und breite Fenster. Im Mansarden-
stock sind in einigen Häusern zwei Zimmer eingebaut,
die recht heimelig und warm sich ausnehmen. Wand-
schränke sind viele vorhanden. Obwohl nirgends Luxus
entfaltet werden konnte, so waren die Architekten doch

darauf bedacht, durch die innere Gestaltung Behaglich-
keit zu verbreiten. Das ist ihnen besonders auch im
Treppenhaus gelungen, das vielleicht auf Kosten der
Vorräume nur etwas zu eng geraten ist. Doch muß
in Betracht gezogen werden, daß es sich nicht um Miet-
Häuser mit vielem Wechsel handelt, sondern um Eigen-
Heime, in denen die Besitzer, die ihr Hans von der Ge-
nvssenschaft gekaust haben, es aber nicht etwa speknla-
tionsweise weiterverkaufen dürfen, wenn irgend möglich
auf Lebenszeit wohnen bleiben. Dabei ist alles solid
und von gutem Material erstellt, und es war nur durch
den Bau mehrerer gleich gestalteter Hänser möglich,
die Erstellnngskosten tief zu halten. Die Bauten der
zweiten Bauperiode kommen trotz der Erstellung einer
Zufahrtsstraße und größern Umgebungsarbeiten in der
Abrechnung billiger zu stehen, als jene der ersten Ban-
Periode, was zum Teil dem Preisabschlag auf dem

Material zuzuschreiben ist. Lobend zu erwähnen sind
der Eifer und die Sachkenntnis der beteiligten Hand-
werker und Unternehmer. Die Staats- und Gemeinde-
subventionen ermöglichen einen billigen Verkaufspreis,
svdaß der Besitzer nicht mit zu hohen Mietzinsen rech-
neu muß und dabei den großen Vorteil des eigenen
Heims genießt, was sozial und kulturell von großem
Werte ist.

Daß durch die Erstellung der Hänser zur Entspan-
nung ans dem Wohnuugsmarkte beigetragen wurde, ist
fraglos. Wenn es möglich wäre, in einer dritten
Bauperiode mit Subventionen weitere Hänser zu er-
stellen, würde der Mangel an Wohnungen noch mehr
gemildert, und zwar ganz sicher nicht nur bezüglich der
größern Wohnungen, wobei nicht zu vergessen ist, daß
der Hausbau für Handwerk und Gewerbe Arbeit und
Verdienst bringt, was von den Tiefbanarbeiten, wie sie

jetzt hauptsächlich ausgeführt werden, nicht gesagt wer-
den kann.

Bankredite der Gemeinde Willisau (Luzern). Die
Gemeindeversammlung beschloß zur Verbesserung der
Wasserversorgung die Fassung der Quellen auf
Hinteregg und Schattloch. Dem Antrag auf Aufnahme
eines Änleihens von 50,000 Fr. wurde zugestimmt und
der Stadtschützengesellschaft an den Bau eines Schützen-
Hauses eine Subvention von 10,000 Fr. zugesichert.

Mit den Bauarbeiten für das neue Umformer-
Hans des städtischen EleltrizitiitSwerkes auf dem alten
Viehmarktplatz in St. Gallen wurde begonnen.

Für Notstandsarbeiten in Thal bei Norschach sind
folgende Staatssubventionen bewilligt worden:

g) an die Kosten der weitern Innenausstattung des

Josephskrankenhauses Thal 2500 Fr.;
b) an die Ausgaben für Neuanschaffungen zu Feuer-

löschzwecken 1020 Fr.;
o) an die Kosten der K o r r e kti o n der Geinein de -

straße durch Buchen auf Grund des B. R. B. betr.
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ein
außerordentlicher Staatsbeilrag von 105 Fr. und ein
außerordentlicher Bundesbeitrag in gleicher Höhe;

ci) an die Renooationsarbeilen der Armen-
anstatt Thal auf der gleichen Grundlage eine außer-
ordentliche Staatsunterstützung von 10°/» der Baukosten,
im Maximum 1180 Fr., und ein ebenso hoher außer-
ordentlicher Bundesbeitrag.

Die Blattgoldfabrikation.
Von Richard Beuttner à Cie., Zürich.

(Bischofszell IMS—1!Mt Zürich»
(Schluß.)

Es werden alle Formate Blattgold von 40 mm bis
ans 120 mm gefertigt und nicht nur quadratisch, z. B.
80X80, 90X90, 100x 100 mm geschnitten, sondern
auch rechteckig, z. B. 60X80, 77X105, 105x120 mm.
Das Hauptfvrmat ist indessen das quadratische und zwar
mit 80 mm. Alle rechteckigen Formate finden weder
bei Nergoldern, noch bei Malern Verwendung, es sind
vielmehr Buchbindereien und Prägeanstalten, auch ge-
wisse Kirchschmnck-Fabrikanten, die ihre Extra-Formate
führen. So kommt es denn, daß für das Beschneiden
des Goldes keine festen Messer, sondern verstellbare Be-
schneidemesser, wie bereits erwähnt zur Verwendung
kommen. Dies kann dazu führen, daß das geschnittene
Blattgold kleine Unregelmäßigkeiten im Maß aufweist;
es kann sich dabei allerdings nur um ganz geringe Un-
terschiede bis zu höchstens 1 bis 1'/- mm handeln, davon
herrührend, daß sich die Beschneidemesser, die, wie be-
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rettê ermähnt, berfteßbar ftrtb, infolge ßodern bet
Sdjräubcpen, mit benett fie gufammengepalten werben,
nnmetf(id) wäprenb beS SlrbeitenS berfcpieben.

@o tann eS bann bortommen, baß 80 mm 93Iätt=
djen auf 3. ©. 79x81 mm flehen; betartige für bie

©efcpucibetin unmerflicpe ©rößenuntetfdpiebe finb aud)
bei forgfältiger ©epanblung beS ©efcpneibeapparateS
eine gabrifationS=©töglid)Eeit.

SlDMIbimg 6. Ölrbeiter bei ber Sütinfcptagform.

«Kit ber borftepenben Scpilberung ift nicpt baS gange
SlrbeitSfelb beS ©olbfcplägerS erfdjöpft, bocp tourbe eS

31t weit führen, bie umfiänblicpe ©epanblung 31t ber»

folgen, tuelöpe fie fpäutcpen nad) bem SluSfcßlagen eines

SaßeS ©olbblättcpen unb bor bem güflen mit einem
neuen Saß erfahren, unb bie im wefentlicßen in einem
SluSftanben ber fpäutdjen mittels eines beftimmten ©ul=
berS unb in meprfacpem treffen gwifcpen bampferpißten
platten befielt.

Ser ©reis bon 1 Kilo Sdjeibegolb beträgt gurgeit
ettba 3700 gr,- Sie ©ewicptSeinpeit beS ©olbfcplägerS
ift peutgutage wie feit Saprpunberten ber Sufat,

'
ber

etwa 3,5 ©ramm beträgt. Sie güßung einer Quetfcß»
form benütiflt 48 Suïaten, ans beuen burd) ben bcei=

fadjen SluSfiplageprogeß bei gweimaliger Verteilung ber
©lättcpen unb bei einem Slbfaß bon etroa 60% fdpließ»

lid) 4800 quabratifd)e ©latter bon 80 bis 100 mm
Seitenlange gewonnen werben. Ser Slbfaö, foweit man
ipn nidjt mit bem Kepridjt bett ©efrätSanfialten gufü£)rt,
wirb gu fugelförtnigen ©allen gebietet, in ber ©olb»
fdjtöqerei felbft wieber eingefcpmolgen, nur gum gering»
ften Seil buret) Verreibungen mit £wnigwaffer gu edjt'er

©olbbronge berarbeitet, bie feit gaprpunbertcu als fo=

genanntes „äftufcpelgolb" für Swede ber ©talerei ufw.
in ben Raubet Eommt.

Um einen ©egriff bon bem Umfang eines ©olb»
fdjlägergroßbetriebiS gu geben, fei erwähnt, baß ein @e»

fdpäft bort 125 Slrbeitshäften im gapre 55,000 Sufaten,
alfo rurtb 192 Kilogramm Sdjeibegolb im üöerte bon
etwa gr. 700,000 gu 25 ©Unionen ©latt berarbeitet.

Unter ©d)eibegolb berftept ber gadjmann epemiftp
reines ©olb bon 24 Karat geingepalt 1000 Seilen.

SiefeS ©otb läßt fid) wegen feiner aflgu großen 2Bei<p="

peit nur fepr fcpwer perfteilen, unb eS wirb bal)er faft

aiMUbuttg 7. ©efepneiberin in rotler Ölrbeit.

immer je nad) bent gewünfepten Son ein Vufaß bon
Kupfer unb Silber, unb fei eS and) nur ber aßerbefepeiben»
fte, gugefeßt. geboep fann auf SBunfd) auep gang reines
Scpeibegotb oljne feben Vufaß geliefert werben, bas aßer»
bingS fet)r teuer gu fiepen Eommt.

©in gang geringer ßufaß Kupfer unb Silber
(Segur) beinträeptigt jeboep bie £jaltbarfeit beS ©olbeS
nidjt im geringften unb ift außerbem aud) nod) auS
einem anbertt ©runbe für ben ©ergolber roünfcpenS»
wert. SîeineS Scpeibegotb ift nämlicp für ben ©ergolber
äußerft fd)wierig gu berarbeiten. ®S paf bie ©igentüm»
liipfeit, fofort gufammengutleben, fobalb Steden eines
folcpen©otbßtättcpenS miteinanber in ©erüprung fommen.
3e naep ber ©röße ber gufammengeUebten Seiie ift bann
baS ©lättcpen bießeidjt gang berioren, ba eS ftcp nicpt
mel)r glatt legen läßt. Slußerbem ift baS ©lattgotb,
baS nur aus reinem Sdjeibegolb pergefteflt ift, jdjon
wegen feiner SSeidppeit äußerft fdjwterig gu Oepanbeln
uni) mad)t, bem ©ergolber im ©ergleicße gu bem gang
wenia legierten ©olbe biel unnötige ÜMpe.

äöaprpeit unb Sidjtung geljen pier giemlicp auSein»
anber, unb wir paben eS uns angelegen fein laffen, bie
Konfumenten bon ©lattgotb aufguflären, bamit ber ©er=
bramper baS SBefentlidjfte über ©lattgolb fenne. tlnfere
bielfad) gefcpüpteu Staniolgolbe, fpegieß aber ttnfer befteS
©olb, unfer „Rose Noble" ober „Surmgolb", Pat einen
garantierten geingepalt bon 23 Ys Karat; biefe Qualität
unb aße bis pinunter gu 22 Karat finb wetterbeftänbig.
©olbe, bie weniger geinpeit pabeti, foflten für äußere

Johann Graber, Miiueitslts, Wlatertbur,
ToIaphöm-RHaraiiBiJer 50«.

Patentiert« Zcaientrohrformcn-Verschlfisse. Spezialartikel: Formera für alle Betriebe,
Speziainsaschlnen für Mauersteine, Hohibiöcke usw.
E'Îjsksw >"
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reits erwähnt, verstellbar sind, infolge Lockern der
Schränbchen, mit denen sie zusammengehalten werden,
unmerklich während des Arbeitens verschieben.

So kann es dann vorkommen, daß 80 mm Blatt-
chen auf z. B. 79x81 mm gehen; derartige für die

Beschneiden» unmerkliche Größennntetschiede sind auch
bei sorgfältiger Behandlung des Beschneideapparates
eine Fabrikations-Mvglichkeit.

Abbildung 6. Arbeiter bei der Dünnschlagform.

Mit der vorstehenden Schilderung ist nicht das ganze
Arbeitsfeld des Goldschlägers erschöpft, doch würde es

zu weit führen, die umständliche Behandlung zu ver-
folgen, welche die Häutchen nach dem Ausschlagen eines

Satzes Goldblättchen und vor dem Füllen mit einem
nenen Satz erfahren, und die im wesentlichen in einem
Ausstauben der Häutchen mittels eines bestimmten Pul-
Vers und in mehrfachem Pressen zwischen dampferhitzten
Platten besteht.

Der Preis von 1 Kilo Scheidegold beträgt zurzeit
etwa 3700 Fr. Die Gewichtseinheit des Goldschlägers
ist heutzutage wie seit Jahrhunderten der Dukat,

'
der

etwa 3,5 Gramm beträgt. Die Füllung einer Quetsch-
form benötigt 48 Dukaten, aus denen durch den drei-
fachen Ausschlageprozeß bei zweimaliger Zerteilung der
Blättchen und bei einem Abfall von etwa 60°/» schließ-

lich 4800 quadratische Blätter von 80 bis 100 mm
Seitenlänge gewonnen werden. Der Abfall, soweit man
ihn nicht mit' dem Kehricht den Gekrätsanftalten zuführt,
wird zu kugelförmigen Ballen geknetet, in der Gold-
schläqerei selbst wieder eingeschmolzen, nur zum gering-
sten Teil durch Zerreibungen mit Hvnigwasser zu echter

Goldbronze verarbeitet, die seit Jahrhunderten als so-

genanntes „Muschelgvld" für Zwecke der Malerei usw.
in den Handel kommt.

Um einen Begriff von dem Umfang eines Gold-
schlägergroßbetriebts zu geben, sei erwähnt, daß ein Ge-
schäst von 125 Arbeitskräften im Jahre 55,000 Dukaten,
also rund 192 Kilogramm Scheidegold im Werts von
etwa Fr. 700,000 zu 25 Millionen Blatt verarbeitet.

Unter Scheidegold versteht der Fachmann chemisch

reines Gold von 24 Karat Feingehalt — 1000 Teilen.
Dieses Gold läßt sich wegen seiner allzu großen Weich-

heit nur sehr schwer herstellen, und es wird daher fast

Abbildung 7. Beschneiden» in voller Arbeit.

immer je nach dem gewünschten Ton ein Zusatz von
Kupfer und Silber, und sei es auch nur der allerbescheiden-
ste, zugesetzt. Jedoch kann auf Wunsch auch ganz reines
Scheidegold ohne jeden Zusatz geliefert werden, das aller-
dings sehr teuer zu stehen kommt.

Ein ganz geringer Zusatz von Kupfer und Silber
(Legur) beinträchtigt jedoch die Haltbarkeit des Goldes
nicht im geringsten und ist außerdem auch noch aus
einem andern Grunde für den Vergolder wünschens-
wert. Reines Scheidegold ist nämlich für den Bergolder
äußerst schmierig zu verarbeiten. Es hafdie Eigentüm-
lichkeit, sofort zusammenzukleben, sobald Stellen eines
solchen Goldblättchens miteinander in Berührung kommen.
Je nach der Größe der zusammengeklebten Teile ist dann
das Blättchen vielleicht ganz verloren, da es sich nicht
mehr glatt legen läßt. Außerdem ist das Blattgold,
das nur aus reinem Scheidegold hergestellt ist, schon

wegen seiner Weichheit äußerst schwierig zu behandeln
und macht, dem Vergolder im Vergleiche zu dem ganz
wenig legierten Golde viel unnötige Mühe.

Wahrheit und Dichtung gehen hier ziemlich ausein-
ander, und wir haben es uns angelegen sein lassen, die
Konsumenten von Blattgold aufzuklären, damit der Ver-
braucher das Wesentlichste über Blattgold kenne. Unsere
vielfach geschützten Staniolgolde, speziell aber unser bestes
Gold, unser „Uose blokie" oder „Turmgvld", hat einen
garantierten Feingehalt von 23 V- Karat; diese Qualität
unk? alle bis hinunter zu 22 Karat sind inetterbeständig.
Golde, die weniger Feinheit haben, sollten für äußere

àdslw kirsder, WàrwM,
VvlBpdti-i.UuiA-l,««- »Mi.
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befferen @otben überhaupt nidft borfommen, faun je* _
bodt) Eeitt gabrifant übernehmen, ©ingelne fotdjcr Slätter
fönnen auf bie fpaltbarfeit einer Sergotberarbeit feinen
(Einfluß haben.

At£ eine greffe ©rrungenfcßaft muff bie §trftetluug
bon ïransferiergolb betrachtet toerbett, inbem mit biefem
@olbe im freien, and) bei ©türm unb Stetten bergoibet
werben fattn; baritm tuirb eS and) öieffact) als ©titrmgolb
bejeidjnet. AtS einen toeitern Ausbau biefeS ®ranS'
feriergolbeS ift maßt bas fel)r praftifcße ilïoftengotb ait'
Ztifeßeu, baS in allen Sreiteri bis auf 80 mm unb in
einer Sänge bott 21 in hergefiellt wirb.

31'bb. 8. ©in für bie Schwei,5 arbeiteuber StnniofctBIattßoIbfdjtäfler.

,gwede meßt permeabel werben. Natürlich fpridjt bei

ber £>altbarfeit auch ber llntergrunb eine große Stolle;
ebettjo ift eS begreiflich, baß fräfttge SDoppelgotbe meßr
©tanz auSfirömen als einfache @otbe, auch it>enu fie
punfto Reinheit gleichwertig finb. SKic haben feit 3aßren
in unfern ©taniotgotben, baS ßeißt in ©taniot berpadten
(Solben, etwa? Spezielles für ÜJiater unb Sergolber ge®

fcßaffen, unb bfe teuerfte Qualität, bie wir hierin führen,
fomntt auf §r. 90. — per 1000 Statt — 9 Sappen pro
Statt,*) ®aS Serfaufen pro Such ift biet weniger über»

fichtlich als utifer auf 1000 Statt geßenbe fßretS. Satür=
tid) werben aud) für ©pejiatarbeiten nod) weit ftärfere
(Sotbe geliefert, @otbe, bie eben in ber ®ünnfcßlagform
weniger taug beßanbett werben unb fornit bicfer bleiben.
Sei ber ©eredjiuutg bon Sergotbearbeiten möge mau
atS SaftS nehmen, baß für ben Quabratmeter gtäcße

jirfa 200 Statt benötigt finb.
®itr<h Seimifchen bon Tupfer ftellt man bie buuften,

bttrd) ©ilbergufap bie pellen @otbe her in allen Ab®

ftufungen atS ©etbgotb, bttnfel unb heü Sitron, bunfel®
unb hellgrün unb SBeißgotb. ®aS Söeißgolb befteht aus
12 ®arat (Sotb unb 12 Sîarat ©itber unb wirb bort
©cpriftenmatem für Arbeiten hinter ®taS berwenbet,
weit es fid) polieren läßt. Sittige 0range=@oIbe jeigen
fehr oft roten Sranj unb rötliche gtcden; ba hört matt
bann oft, biefeS ®olb fei fd)techt legiert, $tt Unrecht;
benn fpegietl bei Drange @olb macht fith eine geringe
Ungleichmäßigfeit in ber ©tärfe beS borgearbeiteten ®ot=
beS, bie aber bortjcr nid)t entbedt werben fattn, bei betn
fein auSgefcfjlagenen Slatt }d)ließlid) bttrch röttidjen
@d)itnmer beS (SotbeS bemerfbar. Stätter, welche biefe
©rfthemung befonberS ftarf tragen, werben attSgefdjieben.
Sine Haftung, baß berartige Stätter, felbft bei fiarfen,

*) $rei? but et) bie Serfjättuiffe übertjott.

3l6'6ilbutt0 9. ©etimetjtieget.

StuSbrüdtid) mödjfen wir betonen, baß es abfotut
feinen (Erfaß für echtes Stattgotb gibt unb wot)t and)
nie geben wirb. ®ie §erfteftuug bort @otb auf djemifdjem
Stege wäre woßt bie größte ©enfation ber Wenfchheit,
fie müßte aber notwenbigerweife and) 31t ben fdpoer»
wtegenfien Umwälzungen auf unferer gefamten (Erbe

führen.

V,
^ ^

/
' !,!: V

^ ^

ätbbtlbmtß 10. ©aSfdjmetjgcbtafe.

®agtägtid) feßen unb bermenben wir (Segenffänbe rc.,
über beten $erfteHung man fid; feine Sedjerifdjaft gibt ;

bajtt feßtt heute bie $cit. flu ben intereffanteften (Er*

Zeugntffen menfdjlidjer ArbeitSfraft, Intelligenz unb
fpanbfertigfcit geßort fidjerlid) baS Stattgotb, unb
gewiß hat fid) fdjott mancher Sefer gefragt, wie es eigettf*
tid) bei ber gabrifation zugefjt.

©0 ßoffett wir benn, heute ein ®h«tta beßanbett 31t

ßaben, baS beS Sritereffanten unb SMffenSmerten nicht
entbeßrt.

9er 6tut 1er Krleiüliligkett Site 1921.
' (Storrefponbenä-)

SBer aud) nur einigermaßen @inbtief ßat in baS ©e*
fcheßett ttnfereS wirtfcßaftlidjen SebenS, tonnte bei unferer
letzten Sericßterftattung über ben ©tanb ber SlrbeitS»

tofigfeit im Sooember 1921 oßne große Stühe oorauS'
feßen, baß ber 4>ößepunft ber intenfioen IfrifiS nocß

nießt überfeßritten fei. SDte Stitte Qanttar oeröffenttießten
©rßebungen beS eibgenöffifeßen Arbeitsamtes über bie

ArbeitStofigfeit int ®ejember 1921 zeigen eine weitere

àLt? Jllustr. schwetz. Handw -Zettnug („Meisterblatt") ptr. 45

besseren Gulden überhaupt nicht Vorkummen, kann je-^
doch kein Fabrikant übernehmen. Einzelne solcher Blätter
können auf die Haltbarkeit einer Vergvlderarbeit keinen

Einfluß haben.
Als sine große Errungenschaft muß die Herstellung

Vvn Transseriergold betrachtet werden, indem mit diesem

Golde im Freien auch bei Sturm und Wetter vergoldet
werden kann; darum ivird es auch vielfach als Sturmgold
bezeichnet. Als einen weitern Ausbau dieses Trans-
feriergoldes ist wohl das sehr praktische Rollengold au-
zusehen, das in allen Breiten bis ans 8V mm und in
einer Länge von 21 m hergestellt wird.

Mb. 8. Ein für die Schweiz arbeitender Stciniol-Blattgoldschlüger.

Zwecke nicht verwendet werden. Natürlich spricht bei

der Haltbarkeit auch der Untergrund eine große Nolle;
ebenso ist es begreiflich, daß kräftige Doppelgolde mehr
Glanz ausströmen als einfache Golde, auch wenn sie

puukto Feinheit gleichwertig sind. Wir haben seit Jahren
in unsern Staniolgolden, das heißt in Staniol verpackten
Golden, etwas Spezielles für Maler und Vergolder ge-
schaffen, und dje teuerste Qualität, die wir hierin führen,
kommt auf Frs 90. — per 1000 Blatt — 9 Rappen pro
Blatts) Das Verkaufen pro Buch ist viel weniger über-
sichtlich als unser auf 1000 Blatt gehende Preis. Natür-
lich werden auch für Spezialarbeiten noch weit stärkere
Golde geliefert, Golde, die eben in der Dünnschlagfvrm
weniger lang behandelt werden und somit dicker bleiben.
Bei der Berechnung von Vergoldearbeiten möge man
als Basis nehmen, daß für den Quadratmeter Fläche
zirka 200 Blatt benötigt sind.

Durch Beimischen von Kupfer stellt man die dunklen,
durch Silberzusatz die hellen Golde her in allen Ab-
stufungen als Gelbgold, dunkel und hell Citron, dunkel-
und hellgrün und Weißgold. Das Weißgold besteht aus
12 Karat Gold und 12 Karat Silber und wird von
Schriftenmalern für Arbeiten hinter Glas verwendet,
weil es sich polieren läßt. Billige Orange-Golde zeigen
sehr oft roten Kranz und rötliche Flecken; da hört man
dann oft, dieses Gold sei schlecht legiert. Zu Unrecht;
denn speziell, bei Orange-Gold macht sich eine geringe
Ungleichmäßigkeit in der Stärke des vorgearbeiteten Gol-
des, die aber vorher nicht entdeckt werden kann, bei dem
fein ausgeschlagenen Blatt schließlich durch rötlichen
Schimmer des Goldes bemerkbar. Blätter, welche diese

Erscheinung besonders stark tragen, werden ausgeschieden.
Eine Haftung, daß derartige Blätter, selbst bei starken,

«') Preis durch die Verhältnisse überholt.

Abbildung!>. Schmelztiegel.

Ausdrücklich möchten mir betonen, daß es absolut
keinen Ersatz für echtes Blattgold gibt und wohl auch
nie geben wird. Die Herstellung von Gold auf chemischem
Wege wäre wohl die größte Sensation der Menschheit,
sie müßte aber notwendigerweise auch zu den schwer-
wtegensten Umwälzungen auf unserer gesamten Erde
führet!.

'
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'

Abbildung 10. GcisschmelM blase.

Tagtäglich sehen und verwenden wir Gegenstände w.,
über deren Herstellung man sich keine Rechenschaft gibt;
dazu fehlt heute die Zeit. Zu den interessantesten Er-
Zeugnissen menschlicher Arbeitskraft, Intelligenz und
Handfertigkeit gehört sicherlich das Blattgold, und
gewiß hat sich schon mancher Leser gefragt, wie es eigent-
lich bei der Fabrikation zugeht.

So hoffert wir denn, heute ein Thema behandelt zu
haben, das des Interessanten und Wissenswerten nicht
entbehrt.

Der Stand der MMaWeit Ende ISA.
' (Korrespondenz.)

Wer auch nur einigermaßen Einblick hat in das Ge-
schehen unseres wirtschaftlichen Lebens, konnte bei unserer
letzten Berichterstattung über den Stand der Arbeits-
losigkeit im November 1921 ohne große Mühe voraus-
sehen, daß der Höhepunkt der intensiven Krisis noch

nicht überschritten sei. Die Mitte Januar veröffentlichten
Erhebungen des eidgenössischen Arbeitsamtes über die

Arbeitslosigkeit im Dezember 1921 zeigen eine weitere
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